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Sonnlagsgedanlen
Ewiges Licht

Alles, was leuchket und wärmt in dem Dunkel der
winterlichen Welk, ist nur wie eine Kerze auf dem Kranz
des Advents ; ein tröstliches Licht voll Ahnung und Ver¬
heißung: eine nach der anderen darf brennen und sich ver¬
zehren , und sie alle sollen sich verzehren, ehe das große Licht
kommt . Wilhelm Stählin .

»
Leuchten kann das Leben nur , wenn es einen frohen

Sinn hat. Und da die Welt, so wie sie ist. alle Lichter be¬
droht und früher oder später auslöschk, so ist ein leuchten¬
des Leben in dieser Welt nur dann zu spüren, wenn das
ewige Licht aus uns leuchtet , das heißt: wenn der Sinn
unseres Lebens von Gott kommt , als sein Geschenk.

Paul Jäger .

Ie mehr ich mich zu dem göttlichen Licht neige , je mehr ,
ich Fenster aus den Wänden meines Hauses breche, je mehr j
ich über mich hinausgehe , um so mehr bin ich in der Welt,
die wir Gottes Welt nennen . Stehr .

Zukunftsglaube
Zum 1. Advent

Seien wir doch ehrlich und erkennen wir , wie sehr die
Menschheit vom Zukunftsglauben lebt ! Mit welch heißer
Sehnsucht wird z . B . an das „ Dritte Reich" oder auf der
andern Seite an den kommunistischen Zukunftsstaat geglaubt
oder an eine sozialistische Wirtschafts - oder Gesellschafts¬
ordnung ! Welche Wunder erwartet man nicht von diesen
Zielen ! Was will man also dem christlichen Glauben vor¬
werfen, wenn er die große Zukunftshoffnung auf den wieder-
kommenden Christus, auf die Vollendung des Reiches Gottes,
auf ein ewiges Leben setzt? Der Wert einer solchen Hoffnung
hängt doch nicht von dem mehr oder weniger naheliegenden
Zeitpunkt der Erfüllung ab , sondern von der Inbrunst des
Glaubens , der dahintersteht, und des Willens, der , was in
seinen Kräften steht, zur Erreichung dieses Ziels beiträgt . -

Diese menschlichen Zukunftsprogramme in Ehren ! Aber
der christliche Zukunftsglaube ist größer und umfassender als
sie alle . Alle Zukunftspläne der Menschen , Parteien oder Be¬
wegungen auf bessere, gerechtere Menschheitsverhältnisse sind
nur unvollkommene Stationen , einaeschlossen in Gericht und
Gnade der göttlichen Wirklichkeit . Und darum hat der Zu-
krmstsalaube des Christen auch heute noch seinen ganz be¬
rechtigten Platz über allen Zukunftsprogrammen der Men¬
schen , weil er in unmißverständlicher Deutlichkeit sagt , daß
Menschenpläne — auch die besten — nur dann wirklich ihr
Ziel erreichen , wenn sie von reinen Händen und geläuterten
Herzen durchgeführt werden, und weil er auch dort Rat ,
Hilfe und Trost weiß , wo diese Pläne in Irrwege mündeten
und wo der Tod das menschliche Lebenslicht ausbläst.

Aber rechter Zukunftsglaube nimmt auch die Gegen¬
wart einst ; denn er beachtet in ihr die Lebens - und Todss-
keime, die durch Gottes Gnade oder durch der Menschen
Schuld das Reich befördern oder nicht kommen lassen wollen .
Und er wird das nie übersehen dürfen , daß ein Zukunfts¬
glaube kraftlos bleiben muß, der den realen Anknüpfungs¬
punkt an diese Erde, diese Völker , diese Menschen
nicht ernst nimmt.

Nein, die Christen brauchen sich ihrer Hoffnung nicht zu
schämen,

'
auch heute nicht . Sie ist eine MenschheitskraH , auf

die nicht verzichtet werden kann . Sie beruht nicht auf Men-
schenvroorammen, sondern auf göttlicher Wirklichkeit . Sie ist
eine Kraft , die alle Herzen aufrüttelt und die Hände zur Tat
antreibt und dach die Aufregung dämpft. Sie „ erwartet den
vollkommen glückhaften Zukunftsstaat nicht vom Proletaiidt
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und nicht vom Büroertum , sondern von der Herrlichkeit des
wiederkommenden Christus" und von d»r VAlsnd" ng des
Reiches Gottes . F . Hilzinger .

Am letzten Montag hatte der Wirtschaftsbeirat
seine letzte Sitzung gehalten. Der Reichspräsident
selbst hatte den Vorsitz geführt und den Mitgliedern , so¬
wie den Sachverständigen seinen Dank für ihre Arbeit aus¬
gesprochen . Nun sei es an der Reichsrsgierung, „mit aller
Beschleunigung" ihre Entschließung zu fassen. Wir haben
also für die nächste Woche die längst fällige „große Wirt¬
schaftsreform" und damit eine neue Notverordnung größe¬
ren Stils — vielleicht oder hoffentlich die letzte — zu er¬
warten . Inzwischen sind die ihr zugrund liegenden . Richt¬
linien " bekanntgegeben worden . Sie betreffen Anpassung
der Preise an den Weltmarkt , Verringerung der hohen
Handelsspanne bei den landwirtschaftlichen Erzeugnissen,
Senkung von Löhnen und Gehältern , Senkung des Zins¬
niveaus , Senkung der Tarife der öffentlichen Unterneh¬
mungen (Gas , Elektrizität usw . ) , Herabsetzung der Mieten,
Lockerung der Tarifverträge , Bankenorganisationen u . a . m .
Jede Maßnahme „inflatorischen Charakters" wird
entschieden abgelehnt.

Die zu erwartende „große Reform " soll der Nieder¬
schlag der fünswöchentlichen (vom 29 . Okt . . bis 23 . Nov.
dauernden ) Zusammenarbeit des Wirtschaftsbeirats sein. Ob
sie ganze Arbeit gemacht hat , oder ob das Ergebnis mit
allerlei Einschränkungen und Ausnahmen garniert ist, läßt
sich heute nicht mit Sicherheit beurteilen. Jedenfalls stoßt
das Werk schon heute bei der Landwirtschaft und noch mehr
bei den freien Gewerkschaften auf starken Widerspruch. An¬
dere reden jetzt schon von einem „mageren Ergebnis "

, von
einem Mißerfolg , für den dis Autorität des Reichspräsiden¬
ten nicht hätte eingesetzt werden sollen u . a . m . Aber auch
auf der anderen Seite ist es verfrüht , irgendwelche Vor¬
schußlorbeeren auszuteilen .

Am 20. November abends 6 Uhr ging bei der BIZ .
ein doppelter Antrag der Reichsregierung ein : auf Ein¬
berufung des Sonderausschusses, wie er im Poungplan
vorgesehen ist , sowie auf Einberufung des Stillhalte -
ausschusses , wie er auf der Londoner Gläubigerkonfe¬
renz bezw . durch den Stillhalteplan in Aussicht genommen
wurde . Jener beratende Sonderausschuß , der aus den
Präsidenten der sieben Notenbanken der Gläubiger - Staaten
und vier von diesen zugewählten Mitgliedern besteht , ist
einzuberufen, wenn die deutsche Regierung „zu irgend¬
welcher Zeit erklärt, . . . daß die Währung und das
Wirtschaftsleben Deutschlands durch den Transfer der
aufschiebbaren Jahresleistung ernstlich in Gefahr
gebracht werden könnte"

. Alles andere — also die „un¬
geschützte " Jahresleistung mit 600 Mill . Mark und dis
Privatschulden mit 16 langfristigen und 12 kurzfristigen
Milliarden — geht ihn nichts an . Wohl wird er bei einer
„gründlichen Prüfung " unserer Leistungsfähigkeit oder
besser Leistungsunsähigkeij auch letztere mitberücksichtigen
müssen , aber deren Behandlung selbst (Verlängerung der
Stundung der Kurzschulden über den 29 . Februar hinaus )
ist Sache des Stillhalteausschusses.

Man nimmt nun an, daß schon Ende dieser Woche der
Sonderausschuß mit seiner Arbeit beginnt . Etwa Mitte
Dezember soll die R e gi erun g s ko nf e r e n z (in Brüs¬
sel oder Paris ) zusammentreten und anfangs Januar ihren
Beschluß fassen, und zwar über einen weiteren Zahlungs¬
aufschub über den 1 . Juli hinaus , oder über die Schritte,
die zu einem neuen dritten Tributplan zu machen
sind .

Wir stehen also unmittelbar vor großen Entschei¬
dungen . Daß es zu jenen Anträgen Deutschlands kam,
beruht auf den deutsch - französischen Verhandlungen der
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vorigen Woche. Frankreich hält unter allen Um¬
ständen an dem Poungplan fest . Eine etwaige,
nicht mehr zu umgehende Revision soll nur und allein im
Rahmen dieses Plans erfolgen. Wan kann darüber streiten ,
wozu man unsere finanzielle und wirtschaftliche Lage noch
zu prüfen braucht. Sie liegt doch sonnenklar vor den Augen
der ganzen Welt. Aber wenn unsere Gläubiger über¬
flüssigerweise das doch verlangen , nun ja , warum sollen wir
uns dann dagegen wehren —, trotzdem daß eine solche Prü¬
fung immer eine sehr kostspielige Sache ist . Jedenfalls haben
wir setzt oder nie Gelegenheit, ihnen zu sagen , daß wir
keinen Tribut mehr zahlen können und wollen. Nur
dann gewinnen die Gläubiger unserer kurzfristigen Schulden
die Sicherheit, zu ihrem Geld zu kommen . Wer alles will,
riskiert nur , daß er am Ende nichts bekommt .

In England hat der in unserer letzten „Wochenschau"
bereits angekündigte Zollkrieg eingesetzt. Das Anti -
Lumping - Gesetz , das mit gewaltiger Mehrheit im
Unterhause angenommen worden ist , ermächtigt ja den
Handelsminister , alle industriellen Teil- oder Fertigerzeug¬
nisse zunächst auf die Dauer von 6 Monaten mit einem Zoll
bis zu 100 Prozent des Werts zu belegen . Dies ist bereits
geschehen. Zunächst allerdings bis zu 50 Prozent .

Das werden wir in Deutschland gewaltig spüren . War
doch England unser bester Kunde, der jährlich für nicht
weniger als 1,2 Milliarden in Deutschland kaufte . In der
deutschen Ausfuhr nach England nahmen gerade die Fertig¬
waren den größten Raum mit rund 1 Milliarde ein . Die
Ausfuhr steigerte sich besonders im Oktober und November,
weil die englischen Einfuhrfirmen im Dorausblick auf die
kommende Zollerhöhung sich so schnell und so viel als mög¬
lich mit deutschen Waren eindeckten . Das ist nun vorbei, und
wir werden recht schmerzlich eine Stockung zuungunsten un¬
serer Handelsbilanz erfahren . Freilich, allzuviel war nicht
daran verdient. Denn wir müssen , schon wegen unseres Tri¬
buts , die Ausfuhr durch Verkaufspreise erzwingen, die er¬
heblich unter denen unseres eigenen Marktes liegen .

Und nun noch einen Blick ins Ausland . Alles war er¬
staunt, daß der sowjetrusstsche Außenminister Litwinow
am letzten Samstag dem polnischen Gesandten Patek in
Moskau vorschlug , die vor einigen Wochen unterbrochenen
Verhandlungen über den geplanten Nichtangriffs¬
pakt wieder aufzunehmen. Moskau hat also über Nachr
seine Ansicht geändert . Auch fällt allgemein auf, daß die
Sowjetunion dieIapanerin ihr mandschurisches Einsluß-
gsbiet eindringen läßt . Moskau hat wohl gewarnt . Mehr
aber nicht. Offenbar nehmen die Japaner russische Drohun¬
gen nicht ernst .

Alles dies ist nur erklärlich durch die Annahme, daß
Moskau auf dem Tiefpunkt seiner Schwäche
angelangt ist. Es muß die Leninschen Pläne von der
Weltrevolution einstweilen zurückstellen und sich außenpoli¬
tisch alle Zurückhaltung auferlsgen. Es kann heute keine
Zusammenstöße , weder im Osten noch im Westen, brauchen.Denn es hat genug im Innern zu tun . Nicht nur mit der
Durchführung des Fünsjahrplans , mit dem die Industriali¬
sierung dieses riesigen Agrarlandes in unnatürlichster Weise
gewaltsam vorgetrieben wird , sondern auch mit der großenNot des Volks . Wohl ist die russische Volksseele , wie kein«
andere, auf Leiden und Geduld eingestellt . Aber da und
dort , dann und wann kocht es auch in ihr . Stalin hat
klugerweise einer gefährlichen Katastrophe vorzubeugen ver¬
sucht, indem er im Frühjahr dieses Jahrs die Kommuni -
sierung der Kulaken (der selbständigen Bauern ) abstoppteund die Gleichheit aller Löhne wieder aufhob. Auch beginnt
man bereits mit der Abschaffung der Fünftagwoche. VV. kt.
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So sprach er im stillen mit sich selbst, und der Ingrimm
schüttelte ihn, daß er Mühe hatte , sich vor dem neben ihm
sitzenden Kinde zu beherrschen . So ungeheuerlich kam ihm
der Schimpf vor, den man ihm nach fast dreißigjähriger
untadeliger Dienstzeit angetan hatte .

Mit dem Fürstlichen Oberjägermeister in der Residenz
hatte er niemals sonderlich gut gestanden, scharfe Briefe
waren gewechselt worden in der Wilddiebsangelegenheit ,und auch die letzte Vorhaltung im vergangenen Winter
hatte er kurzerhand erwidert , das Rohnsteiner Revier mit
seinen fündundsechzigtausend Morgen wäre keine Rock¬
tasche, die man zusperren könnte, wenn der Wilddieb drin¬
nen wäre . Wenn die Herren vom Hofjagdamt es aber besser
verständen , sollten sie an Ort und Stelle ausprobieren . Und
darauf war gestern nachmittag die Antwort gekommen!

Zuerst die fettgedruckte Anzeige im Lenzburger Blätt¬
chen — er hatte die Zeitung sofort zerrissen und in den
Papierkorb geworfen , damit niemand im Hause sie zu sehen

und heute früh hatte die Post zu dieser Anzeigebekam
die nähere Erklärung gebracht. Einen Brief aus der Resi¬denz, m der das Hofjagdamt ihm mitteilte , in AnbetrachtUmstandes, daß er anscheinend nicht imstande wäre ,dem Wrldererunwesen in dem ihm unterstellten Revier zusteuern, hatte man sich entschlossen, zu energischeren Maß¬
ten Zu greifen Seine Durchlaucht wären über den letz¬ten Fall , den Diebstahl an dem besten Hirsche im Rohnstei¬ner Revier

^
höchst aufgebracht gewesen , und hätten be oh-en den Wilderer m kürzester Frist zu angemessener Be¬strafung zu bringen . Aus diesem Grund aber hätte das Un¬terzeichnete Hofjagdamt sich veranlaßt gesehen , nach Rohn¬

en Kraft zu entsenden, ein mit besonderen
Vollmachten ausgerüsteten Jorstassessor, diesen Anordnun¬

gen er, der Forstmeister Rüdiger , sich in jeder Hinsicht zu
fügen hätte ! . . .

Diesen Brief hatte er ebnso zerrissen und in den Papier¬
korb geworfen wie den Lenzburger Anzeiger , aber damit
war seine Wirkung nicht aus den Augen geschafft . Und es
wurde ihm dunkel vor den Augen vor Zorn , wenn er da¬
ran dachte , daß er in wenigen Tagen in dem Revier , über
dem er ein Menschenalter frei geherrscht hatte wie ein Kö¬
nig , nichts mehr zu sagen haben würde ! Höchstens nur
noch : „Sehr wohl, Herr Assessor" , und : „Ganz , wie Sie es
für gut befinden !" . . .

Also das war unerträglich . Wenn er seine Laufbahn mit
leidlichen Ehren beschließen wollte, durfte er diesen Ab¬
gesandten des Fürstlichen Hofjagdamtes nicht anders em¬
pfangen als : „Sie können ruhig wieder in die Residenz zu¬
rückreisen , Herr Assessor, meinen Wilddieb habe ich indessen
selbst gefangen !" . . .

Und während die schnittigen Schimmel vor dem Wagen
dahinflogen , daß der von den Rädern aufgewirbelte Staub
auf der ausgetrockneten Straße weit zurückblieb , begann er
sich von neuem an das fruchtlose Grübeln , von dem's ihm
in dem alten Kopfe allgemach schon herumging wie ein
wirbelndes Mühlrad . Er war doch schließlich kein mit allen
Salben geschmierter Detektiv , sondern ein schlichter und ehr¬
licher Forstmann ! . . .

Und je mehr er grübelte, desto unerklärlicher und ver¬
wickelter wurde der Fall . Woher wußten die Herren im
Hofjagdamt zum Beispiel schon , daß der kapitale Vierund -
zwanzigender im Jagen achtzehn zur Strecke gekommen
war ? Das war doch nur ihm allein bekannt und dem an¬
dern , der ihn erlegt hatte ! Und er hatte sich gehütet, irgend¬
einen ins Vertrauen zu ziehen . Schon die Scham allein
über den Mißerfolg band ihm die Zunge . Also konnte doch
nur der andere an das Forstliche Hofjagdamt geschrieben
haben, aber auch welchem Grunde ? Bloß , um sich über ihn
lustig zu machen ? . . . Das wäre doch mehr als töricht ge¬
wesen , denn ein so unnützes Grohtun forderte naturgemäß

eine um so schärfere Aufsicht heraus , und ein Wilderer , der
so passioniert war , daß er bei jedem heimlichen Gange sein
Leben einsetzte, versperrte sich doch nicht selbst den Weg zur
Wiederkehr? . . .

Also , wo man hingriff , überall faßte man ins Dunkle!
Nichts blieb übrig als eine unsichere Mutmaßßung , die wie¬
derum lächerlich war , daß man ihr kaum mehr als ein paar
Augenblicke nachhängen konnte: Der Wilderer muhte einen
weiblichen Spießgesellen haben ! Während die Leutnants
alle im Rohnsteiner Forsthause waren , hatte sich dieser
Spießgeselle aufgemacht, den Hirsch an der Suhls umgelegt !
Am andern Morgen in aller Herrgottsfrühe hatte er noch
einmal sorgfältig alles abgespürt , auf dem Wege zum See¬
ufer stand keine andere Fährte zu lesen als die eines nackten
kleinen Frauenfußes . . . zum Verrücktwerden war das ,
wenn man nicht annehmen wollte, daß sich dahinter eine
du ik>tz Liebesgosch 'chts borg , mit einer Eifersuchtstragödie
am Schluß . Und eine gab es wohl in Lenzburg , der man
allerhand Verwogenheiten Zutrauen durfte , die braune
Mike Retelsdorf mit den mattblauen Augen , die so aus¬
sahen , als wenn sie eine ganze Truhe voll von Geheimnis¬
sen hinter sich verschlössen . Das Mädel ruderte wie ein ge-
lernter Fischer , schwamm wie eine Otter , aber eins stimmte
nicht : Sie hatte keinen Liebsten, wie sonst wohl die kleinen
Bürgermädchen in der Stadt ! Und von wem sollte sie es
wohl gelernt haben , mit einer Büchse umzugehen ? Der alt «
Retelsdorf holte doch nur einmal im Jahre sein Schieß¬
eisen aus dem Schrank , wenn er am Schützenfesttage mit
den Bürgern des Städtchens ausmarschierte , einen Blu¬
menstrauß oben im Lauf . Am Scheibenstand aber überließ
er das Geschäft des Schießens irgendeinem Oberjäger , für
den er den Einsatz bezahlte, während die Treffer ihm ange¬
rechnet , wurden . Er selbst verankerte sich mit anderen Schüt¬
zen seines Kalibers hinter einer Batterie Rotweinflaschen
und verlegte sich auf das bequemere Geschäft des Zu -
schauens und Klugredens . . .

Fortsetzung folgt .
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Ein Stück Wahrheit aus dem Leben berüchtigter Schmuggler .

Capone war nicht nur Schmuggler und Händler , er war
zum großen Teil auch Erzeuger der Ware , die er vertrieb .
All die Tausende von armen italienischen Familien in Chi -
kago wurden seine Mitarbeiter . Er stellte ihnen die nötigen
Apparate zum Brennen von Spiritus zur Verfügung und
auch die Rohstoffe , sicherte ihnen eine bestimmte tägliche
Einnahme , für die sie eine Menge von mindestens fünfzehn
Hektoliter Spiritus täglich abzuliefern hatten , und wurde
von ihnen als ihr Wohltäter gefeiert, dem sie blind gehorch¬
ten , insbesondere wenn es galt , ihre Stimmen bei den Wah¬
len abzugeben. Er wurde dadurch zum politischen Macht¬
faktor, verfügte über große Wählermassen und lieferte auch
pünktlich die Zahl an Stimmen , die irgend ein zur Wahl
stehender Kandidat bei ihm gegen bar bestellte .

Die Konkurrenz zwischen den verschiedenen Bootlegger¬
banden war anfangs bis auf einzelne Morde unblutig . Nach
Auftreten einer neuen Art von Konkurrenz , der sogenann¬
ten „Hi -Jackers"

, wurde sie zu einem offenen Krieg auf
Leben und Tod zwischen den verschiedenen Banden , wobei
Handgranaten , Maschinengewehre und Panzerautomobile
zur Verwendung kamen . Seit der Ermordung Colosimos
bis heute haben rund viertausend Menschen dadurch in Chi-
kago ihr Leben verloren .

Die Hi -Jackers waren Räuber . Sie stahlen den Bootleg¬
gers , die ihre Getränke einschmuggelten oder fabrizierten ,
ganz einfach ihre Ware und konnten sie also durch ihre „Or¬
ganisation " weit billiger an die Abnehmer liefern . Ein tod¬
würdiges Verbrechen, das auch mit dem Tode geahndet
wurde.

Da brennen und Schmuggeln überhaupt ungesetzlich wa¬
ren , war den Räubern , den Hi -Jackers , auf gesetzlichem
Wege nicht beizukommen. Daher der Bandenkrieg , dem die
Behörde nicht machtlos, aber meistens tatlos gegenüber¬
stand. Es war aber auch keine Kleinigkeit, um die da ge¬
kämpft wurde.

Capones Einnahmen hatten schon im Jahre 1926 einen
Wert von hundert Millionen Dollar jährlich, von denen
mindestens dreißig Millionen als Bestechungen gebraucht
wurden .

Ganze Automobilkarawanen mit Bier und Whisky ver¬
kehrten täglich zwischen Kanada und Chikago und Newyork
und Chikago. In der kleinen Stadt Cicero, vierzig Minuten
von Chikago entfernt , hatte Capone sein wohlbefestigtes
und mit Panzerplatten geschütztes Hauptquartier , in dem er
seine Feldzugspläne schmiedete und von dem aus er die Be¬
wegungen seiner Schmuggterarmee leitet.

Sein schlimmster Nebenbuhler und Leiter der Hi-Jackers-
Bande war ein Ire namens O 'Banion . Dieser war ein
hübscher Bursche mit blauen Augen und blonden Locken.
Er zeichnete sich schon als Knabe durch seine schöne Stimme
aus und sang mit im Kirchenchor der Holy-Name - Cathe-
drale . Er war glücklich verheiratet und ein guter Sohn - der
seiner alten Mutter ein schönes Heim eingerichtet hatte und
gut für sie sorgte. Im bürgerlichen Leben war er Blumen¬
händler und berühmt für seinen guten Geschmack beim An¬
ordnen von Blumenarrangements .

Als Unterweltler war „safe blower" (Geldschrankknacker )
vom Fach, Einbrecher und Mörder , keck und mutig bis zur
Todesverachtung und einer der besten Schützen seiner Zeit .
Im Anfang seiner Laufbahn stand er auch im Dienste der
Presse als sogenannter „circulationsZiußger "

, wozu seine
unterweltlichen Beziehungen ihn besonders geeignet mach¬
ten . Seine Lorbeeren im Dienste der Presse erntete er als
Chauffeur beim Aufruhr der Negerbevölkerung irn Jahre
1919 . Die Schwarzen revoltierten damals , um den Mord an
einem Negerknaben zu rächen, der das Verbrechen began¬
gen hatte, beim Baden nach dem den Weißen vorbehaltenen
Gebiet hinüberzuschwimmen. Ein dort badender Weißer
nahm den Jungen fest und warf ihn ins tiefe Wasser hi¬
naus , wobei er ertrank .

Durch diese unmenschliche Tat kam die ganze Negerbe-
oölkerung in Bewegung . Mord , Plünderungen , Vergewal¬
tigungen von weißen Frauen waren die Folge . Polizei und
Militär mußten schließlich das Negerviertel umstellen, in
dem die Schwarzen sich verteidigten wie in einer belagerten
St -M . Achtunddreihig Tote , viele hundert Verwundete ,
Vernichtung von Sachwerten im Betrag von über einer
M .llion waren zu verzeichnen , ehe der Aufruhr niederge¬
schlagen werden konnte .

Während des Kampfes , über den wie immer die wahn¬
sinnigsten Berichte kursierten, organisierte dann eine der
Großzeitungen Neuyorks eine Motorradexpedition ins
Kampfgebiet , um zuverlässige Nachrichten zu erhalten . Es
war dem Korrespondenten nicht leicht , einen Chauffeur zu
bekommen, der sein Leben aufs Spiel zu setzen wagte . O 'Ba¬
nion meldete sich aber sofort , fuhr , ohne zu zögern , mit sei¬
nem journalistischen Beisitzer mitten in den Kugelregen hi¬
nein . Beide kamen mit dem Leben davon . Der Journalist
bekam alles , was er wollte, zu sehen und zu hören , und
O'Banion wurde berühmt nicht nur im Kreise der Unter¬
weltler , wo er fortan einer der mächtigsten Bandenführer
war , sondern auch als Bootlegger und dann als Hi-Jacker.

Sein Debüt als Hi -Jacker machte er durch einen Coup,
der ihm mit einem Schlag über eine Million Dollar ein¬
brachte. Er hatte ausgekundschaftet, daß im Sipley - Waren -
hause ein Lager von feinsten Likören im Werte von mehr
als einer Million aufbewahrt wurde . Das Warenhaus und
sein heimliches Lager waren gut bewacht.

O'Banion weihte ein paar seiner guten Freunde unter
den Polizeioffizieren ins Geheimns ein und schritt dann mit
seinen Banditen zur Tat . Seine Leute arbeiteten wie die
Teufel . Und — als eines Tages das Lager revidiert wur¬
de , enthielten die Gallonen , die vorher voll der kostbaren
Flüssigkeit gewesen waren , nichts als klares Quellwasser.

-> Aus dem neuen Buch „In der Kleinen Hölle Thikagos " . Nach dm Mit¬
teilungen eine- Lhikagoer Polizeioffiziers ausgezeichnet , on Adolf Paul . Union -
verlag Stuttgart . RM . S.80.

Wie das zugegangcn war , bekam man nie heraus . Aber
j O ' Banions Leuts kutschierten gleich nach dem Coup in der
j Stadt herum in neuen feinen Autos allerletzter Konstruk-
j tion , und ihre Bräute waren vorn und hinten mit Juwelen
i und allerhand Schmuck behängen.

Man ahnte wohl einiges vom Hergang des Raubes .
! Der Präsident des Warenhauses , der Kassier , ein Bruder' dse Staatsanwalts , vier hervorragende Detektive, zehn

Bootleggers und O 'Banion selbst wurden vor Gericht ver¬
nommen . Aber — am Ende waren auch so viele prominente
Mitglieder der Gesellschaft und des Beamtenkreises am
Raub beteiligt, daß man es vorteilhafter fand , durch die
gerichtliche Verhandlung nichts herauszubekommen . Und die' Aktionäre des Warenhauses hatten das Nachsehen .

O 'Banion persönlich wurde aber nachher von zwei Brü¬
dern Miller beunruhigt , die wahrscheinlich einiges von sei¬
nen Manipulationen bei der Beraubung des Warenhauses
wußten und die er darum zum Tode „verurteilte " .

Ein Bandenführer vollstreckt für gewöhnlich seine Ur¬
teile nicht selbst : Dazu hat man den gewerbsmäßigen Mör¬
der, den „starlliUer "

. Ein derartiges Subjekt wurde also
aus Philadelphia herbeigerufen und beauftragt , die beiden
Millers zu erledigend Dieser war aber nicht zu gebrauchen,
lieh sich im voraus gut bezahlen, verjubelte das Geld mit
Mädchen, plauderte ihnen sein Vorhaben aus und wurde
eine Gefahr für seinen Auftraggeber .

O Banion ging dann kurz entschlossen eines schönen
Abends ins Lassalle-Street -Theater und erschoß höchsteigen¬
händig die beiden Miller in ihrer Loge, und zwar so ge¬
schickt . daß keiner der andern Zuschauer zu Schaden kam .
Er selbst entkam unbehelligt und unerkannt , denn nieniand
wagte sich an ihn heran , und jeder fand es vorteilhafter , ihn
nicht gesehen zu haben . Seinen Starkiller aber , der ja Be¬
scheid wußte und also gefährlich werden konnte, fand man
kurz darauf auf einer schneebedeckten Bank draußen in der
Prairie , tot , mit fünf Kugeln im Körper .

o. r. i

M
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Anfänglich waltete zwischen dem Capone -Gang und dem
O 'Banion - Gcing eins Art bewaffneter Neutralität . Man
teilte Chikago unter sich , und jeder hütete sich, auf das Ge¬
biet des andern überzugreifen . Man teilte sich auch wenig¬
stens in betreff des Bieres in die Quellen dieses Getränkes .
O ' Banion besaß große Anteile in den sieben Brauereien
eines gewissen Stenson , die ihnen allen das Bier lieferten,
das sie „heimlich "

, mit Wissen der Polzei , vc . kauften.
Stenson verdien : : allem zwölf Millionen jährlich mit

seinen Brauereien , O ' Banion wohl auch nicht wenig . Schließ¬
lich hatte er genug , um sich ins Privatleben zurückzuziehen ,
und bot Capone und Torrio seine Anteile an . Sie kauften
sie sofort, aber da sie lange nicht so großzügig mit Beste -

s chungsgeldern an die Polizei waren wie O ' Banion , der die
! Polizei durch seine Freigebigkeit in dieser Hinsicht „verdor -
! den" hatte , machten sie plötzlich die Erfahrung , daß diese
§ es auch vorteilhaft finden könnte, einmal ihre Pflicht zu tun .

Denn plötzlich entdeckte die brave Behörde den ungesetzlichen
Betrieb und schloß kurzerhand die Brauereien . O ' Banion
aber hatte sein Geld — die Polizei ihre Reputation . Torrio
und Capone verblieben nur die langen Nasen.

Dieser Schimpf konnte nur mit Blut abgewaschen wer¬
den . O 'Banion wußte das nur zu gut . Er kannte seine Geg¬
ner und war auf seiner Hut . In sein Haus , der Holy-Name -
Cathedrale gegenüber , wo er auch seine Blumenhandlung
betrieb , kam keine lebende Seele ohne weiteres hinein .
Schräg gegenüber , in einm Haus neben der Kirche , hatte
er ein Maschinengewehr heimlich in einer der Wohnungen
aufgestellt, mit dessen Feuer der Eingang seines Hauses be-
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strichen werden konnte. Ein paar Monate vergingen . Dann
starb ein guter Freund , Mike Merlo , der die höchste Leitungder „Union Siciliane " hatte , die alle in den Staaten leben¬
den Sizilianer vereinigte . O 'Banion wurde telephonisch da¬
von benachrichtigt, sowie davon , daß der Beerdigungsunter¬
nehmer ihn am nächsten Tage besuchen werde , um mit ihmüber die Anordnung des Blumenschmuckes bei der Beerdi¬
gung seines Freundes zu reden.

Zur festgesetzten Zeit hielt dann auch am folgenden
Tage der Wagen des „Onäertallers " vor dem Hause O 'Ba¬
nions . Ihn , entstiegen drei in tiefe Trauer gekleidete Her¬
ren und wurden sofort vorgelassen. O 'Banion , zwei ent¬
sicherte Revolver schußbereit in den Hosentaschen , ging ihnen
entgegen und begrüßte sie . Der mittlere der drei drückte vol¬
ler Mitleid O 'Banions beide Hände , die dieser leichtsinnig
genug war , ihm zu reichen , und hielt sie fest. Inzwischen er¬
ledigten seine Begleiter schnell O 'Banion durch einige wohl¬
gezielte Schüsse , bestiegen dann ihren Wagen und fuhren
unbehelligt davon.

Capone und Torrio hatten sich gerächt und waren ihren
gefährlichsten Nebenbuhler los.

Die Arbeit an der Schreibmaschine
ep . Früher flogen die Hände mit der Feder übers Pa¬

pier . Heute klappert's und rasselt 's . An des „Schreibers "
Stelle trat das „Tippfräulein "

. Ist diese Mechanisierung des
Büros ein Fortschritt? Auf die Arbeitsleistung gesehen, sicher .
Aber dieser Einzug der Maschine ins Büro hat auch seine
andere Seite . Der Afa-Bund hat eine Erhebung über das
Arbeiten an der Schreibmaschine veranstaltet , deren Ergeb¬
nisse wertvolle Einblicke in die Arbeitsverhältmsse der Steno¬
typistinnen bieten. Von den Beantworterinnen sind rund 56
Prozent lediglich mit Arbeiten an der Schreibmaschine und
der damit zusammenhängenden Diktataufnahmen beschäftigt.

, Die andern haben noch allerlei Nebenarbeiten zu tun . Dü
/ körperliche Arbeitsleistung der Maschinenschreiberin wir

meist unterschätzt . Zu der körperlichen Anstrengung dun
Tastenanschlag und Bedienen der Maschine , durch Vean
spruchung von Augen, Ohren und Nerven kommt die geistige
Anspannung , die anhaltende Konzentration erfordert . In
den Krankenkassenstatistiken fällt der hohe Anteil der Ner¬
venerkrankungen bei Maschinenschreiberinnen auf . Kein
Wunder bei dieser intensiven Art der Arbeitsleistung. Vol¬
lends, wenn man bedenkt , daß vielfach in einem Raum ein«
ganze Anzahl von Maschinen rasseln und mit ihrem Lärm
und dem sonstigen Bürobetrieb hohe Anforderungen an die
Nerven stellen . Dazu kommen infolge der Arbeit bL-Nsa
auch Schmerzen in den Handgelenken , Schultern , Armen UNS
besonders im Rücken . Das Ergebnis der Erhebung war , daß
rund die Hälfte aller befragten Schreiberinnen gesundheit¬
liche Schädigungen ihres Berufs tragen . Das zeigt deutlich,
daß das Maschinenschreiben , so leicht und spielerisch es auch
aussehen mag , eine sehr schwere, anstrengende Arbeit ist.

Die Verteilung der ReichsbahnaufkrLge
Im Anschluß an die Mitteilungen über die Verwaltungsrats¬

sitzung der Reichsbahn wird noch die genauere Verteilung der 2SÜ
Will. Reichsbahnaufträge bekanntgegeben. Was zunächst die Ver¬
wendung bei der Reichsbahn betrifft, so entfallen auf Oberbau
(Schienen, Klcineisenzeug , Schwellen, Steinschotter) 80 Will. IM ,
auf Neubauten (darunter Elektrifizierung der WaNnseebahn in
Berlin ) S9 Mill , RM ., auf sonstige bauliche Anlagen (darunter
eiserne Brücken 20 Mill . RM ., Gebäude , Bahnsteighal¬
len , steinerne Brücken 32 Mill . RM ., auf neue Fahr¬
zeuge 35 Mill . RM ., darunter 13 Kleinlokomotiven, 53 Per¬
sonenwagen, 276 Gepäckwagen , 94 Großgüterwagen , 1025 Güter¬
wagen, auf Fahrzeugverbesserung 12 Mill . RM . und auf ma¬
schinelle Anlagen 4 Mill . RM .

Die Verteilung auf die Wirtschaft zeigt folgender Plan (alles
in Mill . RM .) : Eisen - und Stahlindustrie 51,5 (davon Schienen
49,5 , Bleche , Röhren 2) , Maschinen - und Fahrzeugbau 59 (davon
Lokomotiven, Waggons , sonstige Fahrzeuge 35, Eisenkonstruktion
20 , Maschinen , Kessel , Apparate 4) , Industrie der Steine und Er¬
den 16,5, Baugewerbe 94,5 (davon Hochbau 25,5, Tiefbau 69 ) ,
Elektroindustrie 5,3 (davon Kabel- und Leitungsmaterialien 0,5,
Starkstrom 1,3, Schwachstrom 3,5) , Holzgewerbe 8,1 , Kautschnk-
und Asbestindustrie 0,1, zusätzliche Lohnaufwendungen 15.

Unrenkabilitäi des Weinbaus im Jahr 1931
Dem „Weinbau"

, dem Organ des Württ . Weinbauvereins , ent¬
nehmen wir folgendes : Das Herbstgeschäft ließ sich im allgemeinen
besser an , als man erwartet hatte . Schlug einerseits die Ernte-

menge zurück, so ergaben sich andererseits, insbesondere der den
Spätlesen , recht befriedigende Mostgewichte . Der Heurige wnd
im allgemeinen in seiner Güte etwas höher eingeschätzt, wie der
vorjährige : ganz bestimmt gilt dies für den Trollinger , nicht ,s
allgemein für den weißen Riesling . Das kam auch bei den Ver¬
käufen zum Ausdruck , indem das Rotgewächs, Rotgemischt und
gewisse bessere Schillerweine lebhafter gefragt und höher bewertet
wurden als das Weihgewächs — übrigens eine in den letzten
Jahren immer wieder gemachte Wahrnehmung . Bei den gegen¬
wärtigen Erzeugungskosten kann von einer Rentabilität nur noch
tei Rekordernten die Rede sein . Die den Weingartnern
zugeflossenen Erlöse stellen entweder überhaupt keine oder nur
eine mäßige Rente dar . ^

Nachfolgend eine Zusammenstellung der Wemprelse, wie si.
sich aus den Berichten der Vertrauensmänner ergibt: Tauber-
grund bei Markelsheim 45- 52, W « ksrshe,m 50- 55, Vorvachtü
32—40, Kochertal be ! Jngelfingen 43—52 Iagsttal bei Jagsthw"
s« „ 40—42 Neckarsulmer Gegend 35—55, Oehrmger Gegend 37
bis 54 Weinsberger Tal 45—57, Heilbronner Gegend 45—60 .
Zaberoäu 35—47 . Schozachtal 43—57, Bottwartal 40—60, Mun-
delsheimer und Bssigheimer Gegend 40—75, Mundelsheimsr Käs¬
berg Trollinger 80—90, südliches Strombsrggebiet und Enztal
47 _ 67 , Neuenbürger Amt 40— 55 . Tammer und Asperger Gegend
40 , Remstal 52—65, Stuttgarter Gegend 60—88, Eßlinger Gegend
83—67, Ermstal bei Metzingen 38—40, Reutlingen 50 , Bvdenste -
gegend 39 RM . Die niedersten Preise erscheinen somit >m Zabsr -

^aäu , Vorbachtal, in der Metzinger und Bodenseegegend , die hock-'

stsn im Remstal, in der Stuttgarter und Eßlinger Gegend, on
Herrschaftsgütern erkletterten einige Spitzenweine die Hohe von .
120—130 Mk . Der Landesdurchlchnitts-Hektoliterpreis dürfte «o
Mark nicht übersteigen (51,6 RM . im Jahre 1930) . Die 2ms-
schankpreise des Neuen schwanken je nach Güte und Herkunft zwi¬
schen 26 und 40 Pfg . für das Viertelliter.



Alkensteig OA . Nagold, 27 . Noo . Ein guter Fang .
In der Nagold konnte eine etwa dreipfündige Forelle ge¬
fangen werden, die unseren Fijchzüchtern schon lange ein
Dorn im Auge war , da sie unter den jungen Fischen tüchtig
aufgeräumt hat.

Oberndorf a. N ., 27. Nov . Einbrecher amWerk .
Vor einigen Tagen wurde im Kesselhaus des seit einiger Zeit
außer Betrieb stehenden Dampfsägewerks ein Einbruch ver¬
übt. Der Täter hat eine Anzahl zum Handwerkszeug ge¬
hörende Gegenstände gestohlen . In Aistaig, OA . Sulz , wur¬
den dem Bauunternehmer Peter in seinem Büro alle
Schränke und Behältnisse durchwühlt. Neben einem Fahrrad
nahmen die Diebe auch noch Kleidungsstücke u . a . mit . Auch
tn Altoberndors ist auf der Bahnstation nachts eingebrochen
worden. Den Tätern , die im Stationsraum in Altoberndors
edenialls alles durchwühlt hatten , sollen nur wenige Psen-
nig« in die Hände gefallen sein . Einen Tisch und Schre-.b -
waren haben die Einbrecher über das Bahngleis in die neben -
anliegenden Wiesen getragen und dort weggeworfen.

Rottweil . 27 . Nov . Keine Faschingsfeier der
Narrhalla Nachdem im Lauf dieses Jahrs die allge¬
meine wirtschaftliche Lage noch ernster geworden ist, hat der
Elferrat der Narchalla Rottweil beschlossen , auch im kom¬
menden Jahr 1932 von seiner üblichen Faschingfeier Abstand
zu nehmen.

Göppingen. 27. Nov . Vom Gemeinderat . Der
Gemeinderat beschloß, Weihnachtsbeihilfen für alle in Unter¬
stützung stehenden verheirateten und ledigen Erwerbslosen,
sowie für die übrigen Unterstühungsberechtigten, sofern letz¬
tere einen Antrag stellen , zu gewahren. Folgende Sätze
wurden angenommen: Für jedes Ehepaar 15 NM -, für
alleinstehende Erwerbslose oder in städtischer Fürsorge
stehende Unterstützungsempfänger 10 RM ., und für ledige,
an Familien angeschlossene Unterstützungsempfänger5 AM .
Außerdem erhalten Ehepaare für jedes Kind weitere 4 RM .

Neresheim , 27. Nov . Die Landwirtschafts¬
schule der Abtei Neresheim hat anfangs des Mo¬
nats ihren Minterschulbetrieb ausgenommen . Die stattliche
Zahl von 76 Schülern verteilt sich auf zwei Kurse mit 41
und 35 Schülern . Die Zahl ist 20 Prozent niedriger als
die Besuchsziffer vergangener tzahre.

rveidenstetken . OA . Ulm , 27 . Nov . Skelettfund .
Holzhauer fanden im Schönholz ein vollständiges Skelett.
Es handelt sich um einen Erhängten , denn das Seil hing
noch am Ast . Da die Holzhauer nur alle fünf Jahre die
Weißtannenkultur , in der es gefunden wurde, durchforsten ,
so war ein früheres Auffinden nicht möglich . Bei dem Er¬
hängten handelt es sich wahrscheinlich um den seit 316 Jahren
vermißten Landwirt Matth . Kohn .

Friedrichshofen, 27 . Nov . Schiffsunfall . Im Meer¬
burger Hafen fuhr am Mittwoch vormittag auf einer Probe¬
fahrt das neue Motorschiff „Baden " in voller Wucht infolge
Versagens des Abstellhebels am Motor auf die Hafen¬
rampe auf. Der Anprall war '

so heftig , daß die „Baden"
sich wie ein Keil fast einen Meter tief in das Mauerwerk
Hineintrieb . Eine zwischen Mauer und Schiff liegende
Gondel wurde dabei schwer beschädigt . Mittels Heben durch
Winden am Bug und durch langsames Hin- und Her¬
bewegen des Schiffskörpers durch ein an der Mole vom
Steuerbord aus angebrachtes Wellenseil war es möglich,
die „Baden" von der Rampe wegzubringen.

Vom bayerischen Allgäu. 27 . Nov . KleineChronik .
Auf dem Weg nach Hopferau wurde die Kassiererin 3u . isNiederer von Füssen von zwei Burschen überfallen und
ihrer Barschaft von 65 NM . beraubt . — 5n die Untsrkunfts -
Hütte auf dem Edelsberg wurde eingebrochen und sämtliche
Lebensmittel geraubt : die Einbrecher haben nach den hinter-
lassenen Spuren einige Tage in der Hütte genächtigt . Dis
Fenster wurden eingeschlagen und die Türen gewaltsam ge¬
öffnet . — Die erste

'
Silberfuchsfarm in Deutschland ,

die vor mehreren Jahren in Hirschegg im Kleinen Walser¬
tal gegründet wurde, soll mit Beginn des neuen Zahrs auf-
gelassen werden . Die noch vorhandenen 100 Tiere werden
abgepelzt und die Farm als landwirtschaftlicher Betrieb
fortgeführt.

Villingen. 27 . Nov . Verhaftung . Der Gendarmerie
von St . Georgen gelang die Verhaftung eines Mannes , der
von verschiedenen württembergischen Amtsgerichten wegen
Unterschlagung u . a . gesucht wurde. Der Berhaftete stammt
aus Böhringen in Württemberg . Cr wurde ins Amtsgefäng¬
nis Villingen eingeliefert .

Ulm. 27 . Nov . Wenn man in der Lotterie
gewinnt . Ein Mann vom Lande, der in der Lotterie
gewann und in Ulm einen ansehnlichen Betrag ausbezahlt
erhielt, erregte gestern hier Aufsehen . Der hocherfreute Fa¬
milienvater kaufte tüchtig ein und kam schwer beladen zum
Bahnhof . Weil es ihm nicht möglich war , alle Pakete, die
man ihm gebracht hatte, allein ins Abteil zu schaffen , hießer den Lehrjungen einer Firma so lange im Wartesaal blei¬
ben, bis er wiederkomme , um den Rest der Sachen zu holen .Wer nicht wiederkam, war der glückliche Handwerksmann.
Jedenfalls hatte er infolge der ungewohnten Stückzahl oderin Auswirkung der zahlreichen Stärkungen in Ulm den
Ueberblick verloren. Nach langem Warten brachte der Jungedie Pakete wieder dorthin, wo er sie in Empfang genommenhatte.

Künzelsau, 27. Nov. Vier Einbrüche in einer
Nacht . Nachts wurde in der Redaktion des Kocher- und
Iagstboten eingebrochen . Außer zwei Zigarren fiel dem Ein¬
brecher , der es scheinbar auf Bargeld abgesehen hatte, nichtsin die Hände . Auch bei einem Einbruch in der Privatwoh -
stung von Frau Direktor Uebel fiel dem Einbrecher nichts indie Hände, da er wahrscheinlich gestört wurde. Im Nachbar¬haus bei Reichsbahnafsistent Hägele nahm der Einbrechereinen Geldbeutel mit etwa vier Mark mit. Nun ging der
Dieb in die Stadt und brach hier in das Setzer -MüllerscheHaus ein . Als Müller kam , sprang der Einbrecher zumFenster hinaus und entkam . Auch hier fiel ihm nichts in die

Lokales.
Mldbad , den 28 . November 1931 .

bcü nunmehr eingesetzt . Heute aben
k

Kartell in der „Alten Linde"
, eiröffentliche Wahlversammlung ab , in welcher der Sckriflecker der Freren Presse" - P^ rzheim, He ? Lohmann resrreren wird , wahrend morgen abend im Babnbottwte !rn der Kommumstlschen Wahlversammlung der Reichstag!

abgeordnete Schlaffer spricht . Beide Versammlungen werde

. Ailm-Vorführung . Vom guten und schlechten Kraftsto

wird heute abend 8V- Uhr im Saal der „Alten Linde" ein
Filmstreifen den Kraftfahrern und Autobesitzern viel Wis¬
senswertes und Interessantes erzählen . Die Besucher dürf¬
ten daher wertvolle Anregungen mit nach Hause nehmen.

Das Hotel Bergfrieden hat für seine Gäste über die
Wintermonate behagliche Räume geschaffen , so daß die Be¬
sucher gemütliche Stunden verbringen können. Gesellschaf¬
ten und Vereine treffen sich dort in zwangloser Folge .

Ein Weihnachkssingen alter deutscher Volkslieder mit
Lautenbegleitung findet am Mittwoch, den 2 . Dezember,
abends 8 Uhr in der evangelischen Kirche hier statt . In der
Art der mittelalterlichen Weihnachtsmysterien zieht das
ganze Advents - und Weihnachtsgeschehen an uns vorüber :
wir hören die Zwiesprache des verkündenden Engels Gab¬
riel mit Maria , wir begleiten Maria übers Gebirge zu ih¬
rer Base Elisabeth , wir erleben die Ankunft des Messias in
dem Mysterium des „gnadenvollen Schiffleins"

, wir sehen
Maria und Joseph an der Krippe , wir hören die frommen
Hirten mit Dudelsack und Schalmeien dem Stall zueilen,
die Könige kommen, das Kindlein anzubeten . Die beiden
Münchner Künstler Helga Thorn und Oscar Besemfelder
sind uns von ihrem letzten Singen an Ostern noch in bester
Erinnerung . Wir freuen uns auf diesen ganz besonderen
Kunstgenuß . Das ist ein feiner Auftakt zur fröhlichen , gna¬
denbringenden Weihnachtszeit.

Mütterheimlotterie . Die Ziehungslisten der Wohl¬
tätigkeitslotterie zu Gunsten des Mütterheims Ellwangen
sind eingetroffen und können im Bekleidungshaus
Adolf Stern eingesehen werden .

»
Schauspielhaus Pforzheim . Sonntag , den 29 . Novem¬

ber wird nachmittags 3Vs Uhr und abends 7Vs Uhr als
Festvorstellung zum 25 . Male „Im weißen Rößl " gegeben.
Beide Vorstellungen zu kleinen Preisen .

*
Dem heutigen Blatte liegt ein Weihnachtsprofpekt der

Firma Moritz Gerwig . Spielwarenhaus bei . Dieser Pro¬
spekt enthält nur Märklin - Artikel, also nur erstklassige Qua¬
litätsware , wofür die Firma Märklin bekannt ist. Wie aus
dem Begleitschreiben, das diesem Prospekt beiliegt, hervor¬
geht , finden Sie in dem Spezial - Spielwaren - Geschäft Mo¬
ritz Gerwig alles , was in der Spielwarenbranche geboten
wird , vom billigsten 25 und 50 Pfennig - Artikel an und
zwar zu staunend billigen Preisen . Es lohnt sich die Be¬
sichtigung der sehenswerten Ausstellung ohne jeden Kauf¬
zwang .

kleine Nachrichten ans aller Well
Todesfall. Reichstagsabgcordneter Prof . Grebe - West¬

falen (Zentrum ) ist im Alter von 56 Jahren gestorben .
König Alfons ist aus Fontaineblau bei Paris zu drei¬

tägigem Aufenthalt in München eingetroffen.
Diäkenkürzung in Anhalt . Der Aeltestenrat des Anhal-

tischen Landtags setzte die Aufwandsentschädigungen der
Landtagsabgeordneten um 17 Prozent herab.

Line landwirtschaftliche Besihschuhorganisakion . Vom
schleswig -holsteinischen Land - und Bauernbund ist in Neu¬
münster eine „Landwirtschaftliche Vesitzschutzgenossen-
schaft m . b . H .

" mit dem Sitz in Kiel gegründet worden.
Es handelt sich um eine berufsständische Selbstschutzorgani¬
sation für Scholle und Bauerntum , welche die Landwirt¬
schaft vor Besitzüberfremdung und Werteverschleuderung
schützen soll .

Verhinderte Zwangsversteigerung . Zu einer bei den Hof¬
besitzern Schulz und Haas in Juliusburg bei Lauenburg
wegen rückständiger Steuern angesetzten Zwangsversteige¬
rung waren etwa 300 Landleute unter Mitsührung einer
schwarzen Fahne erschienen . Trotz mehrfacher Aufforderungwurde kein einziges Gebot abgegeben . Dagegen sang die
Menge nationalsozialistische Kampflieder. Die Versteigerung
mußte ohne Ergebnis abgebrochen werden.

Reue Verhaftung im Sklarekprozeß. Der frühere Pro¬
kurist der städtischen Berliner Anschafsungsgesellschaft (BAG . ) ,
Kaufmann Ernst Sommermeier ist am Montag in Un¬
tersuchungshaft genommen worden.

Lklarek auf der Bühne. Das Staatstheater in Wiesbaden
will am 29 . November ein Stück von Rudolf Robert „Was
weiß Korinek ? "

(Sklarek) ausführen. Die Sklareks wissen
bekanntlich , wie der Prozeß bisher gezeigt hat, „manches ".
Die Verteidigung im Prozeß hat gegen die Aufführung des
Stücks Einspruch erhoben .

Unterschlagung. In der Zweigstelle der Städtischen Spar¬
kasse Koburg in Nürnberg hat der Angestellte Schmidt
100 000 Mark unterschlagen .

Fabrikbrand . In Forst in der Lausitz ist ein großer Teil
der Tuchfabrik Clemens Medeffndt anscheinend durch Selbst¬
entzündung von Materialien abgebrannt .

Natürlich in Schabernack . Bei dem Brand eines land¬
wirtschaftlichen Gebäudes in Schabernack im Amt Herchen
wurde die Feuerwehr durch die Einwohner am Löschen
durch Abstellung der Wasserleitung und Entfernung des
Hydrantenschlüsselsgehindert. Die Landeskriminalpolizei hat
eine Untersuchung eingeleitet.

Vier Frauen von einem Geisteskranken niedergestochen .
3n der Nähe von Spandau stach am Freitag der 32 Zahre
alte geisteskranke frühere Bankbeamte Lehnert in einem
Tobsuchtsanfall mit einem großen Küchenmesser auf. vier
Frauen ein . Eine von ihnen schwebt in Lebensgefahr. Der
Täter ist geflüchtet und konnte bis jetzt noch nicht aufgegrif¬
fen werden. Lehnert ist kriegsbeschädigt und gerät zuweilen
aus nichtigen Gründen in Raserei.

Sprechs aal .
Für die^ unter dieser Rubrik Ziehenden Einsendungen übernimmt die Nediktion

nur die preßgesetzlicheVerantwortung .
Ein Work zur Sternwarte .

Dem Gemeinderatsbericht vom 17 . November 1931 ent¬
nehmen wir , daß Herr Dr . Roßnagel - Stuttgarteine Sternwarte auf dem Sommerberg auf eigene Rech¬
nung erstellen will.

Nach dem Stand der derzeitigen Wirtschaftslage, wo die
Not der Arbeitslosigkeit aufs höchste gestiegen ist, wo von
privater Seite aus infolge von Ueberlastung , Steuern und

bsdsvtst guten kmpkong .

» 7 «

l.umopbonsrrsugmsss ftolosn
den Vorrvg bsrvorrogendsr
IrsnnsckLrts nstrsn Qualität
in lautstarke v . lonrsinbsit .

440
l) sr .4 köbrsn 5cbirmgittsr -
psrnsmptängsr kostet nickt
viel msbr als sin 3 llölirsn -
gsrät und stak dabei noch dis
kür den /knscklvt ! eines d/ -
namircftsn l.autsprscfters not-
wsndigs psldsrregung . Preis

llSkrsn KM. 175 . -

i^ Ooru der neue dzmam . lout -
^ sprscfter bil/̂ OPbiObi O 78
!̂ im l-uxusgeliäuss Preis 78 -

M

krrsugnisss von krvrkner L Stark in Nürnberg
sonstigen Abgaben die Bautätigkeit vollständig unterbun¬
den wurde , wo unter der Notverordnung vom 7. Oktober
1931 jede öffentliche Bautätigkeit so gut wie verboten
wurde , kann ein solches Unternehmen , wie dies von Herrn
Raßnagel , vom Standpunkt der hiesigen Gewerbetreiben¬
den und insbesondere der Arbeitslosenmasse aufs herzlichste
begrüßt werden . Nun läßt sich vor einigen Tagen im „Lo¬
kalanzeiger" eine Stimme hören , die anderer Meinung ist.
Der Einsender warnt die Gemeindeverwaltung vor einem
derartigen Unternehmen und drückt die Befürchtung aus ,als ob die Stadt doch noch in finanzieller Hinsicht sich be¬
teiligen müsse .

Die Gründe , die Herrn Haug anführt , sind meiner An¬
sicht nach unbegründet . Er als Gemeinderatskandidat von
der NSDAP dürfte doch einer Neuerung in kultureller Hin¬
sicht nicht ablehnend gegenüber stehen . Nach meiner Ansicht
kann dieses Unternehmen für die Badestadt Wildbad nur
von Vorteil sein . Wenn es sich in seinem Artikel um»
sparen handelt , so könnte ich Herrn Haug aus ganz andere
Möglichkeiten Hinweisen , wo sparen wirklich angebrachtwäre.

Ich glaube im Sinne aller Werktätigen zu sprechen, daßin gegenwärtiger Zeit , wo der Hunger und das Elend da»
Maaß aller Erträglichkeit überschreitet, keine Arbeitsmög -
lichkeit abgewiesen werden darf , es wäre dies ein Verbrechen
am hungernden werktätigen Volk .

Und nun Herr Haug , auch für Sie erblicke ich bei der
Erstellung einer Sternwarte auf dem Sommerberg einen
gewissen Vorteil .

Ich nehme ohne weiteres an , daß Sie genau wissen ,wie gerade zur Zeit unser Sternenhimmel durch die poli¬
tische Atmosphäre verdunkelt ist. Wenn nun Herr Roßnagel
seine Sternwarte fertig hat , können Sie , Herr Haug , mit¬
telst deren Instrumente feststellen , ob nicht bald am politischverdunkelten Sternenhimmel ein neuer Stern , der Stern
der Verheißung (vom dritten Reich ) oder gar , o Schreck,der Sowjetstern sichtbar wird .

W . W.

krillge in eWketilenäe LriMkriing:
^/lodsnns slsklnisoks vsisuoiilungsköi 'psn ,Sostnsib - und ^ sostitisokismpsn , pisirötsn ,Wsnmsstnsftlsn , Lügslsissn , kooksppsnsts ,

». srnpsn , Nsir
kisssn , VIssssgs - und pisiisppsnsts , siskln .
^ ski ' i'sdbslsuokiungsn unri Tubsstöntsilo
tun k^sfti 'nsdsi ' .
vis nsusslsn

HetüMlM-kiilläkiilllieinMiiM
I-sulspnsoftsn und ^ udstiöntsiis , nun snst -
kisMgs ^ snksnsppsnsts ( l 'SlsßLZNlLSN
sie .) . — dsderreit unverbindliche, kostenlose ,fachmännische 8sratun § und VorkükrunZ . —
Oer beutiZsn Zeit anxepaLte billigste Preise,bei bester Qualität unä lonreinb st.

lik » rlM MlMdM
.

vvnsrnos , ii/Iolonsn , ^ issnbslinsn und
Lokisnsn , vsuksslsn und slsklnisoks
Xindsi ' lisi 'ds , sowie slls Lnsstrlsils .

L . Mtromtr.
i îö . frspsnslunsn SN Spislwsi ' sn , Lissn -
bstinsn , I^ ssokinsn und Lonstigss , wollen
bitte baldmöZIichst gebracht werden, damit
dieselben noch ln Ltand xesetrt werden können

8M SM klstr, «ie'
8 äie Leit degellkt,

V»vli beim Msm rs Mies, ist iMekrt.



WgMWrGMrWstSblO Zu verkaufen:
Srls « sW MMÄ .

Am Samstag den 28 . November 1931
abends 7.30 Uhr

im Gasthaus zur „Alten Linde
Referent : Kollege Lohmann .

Der Vorsitzende.

Lutsiluns iiBH »Iskn « 1S31 «tsn

WM « ßllVW L.
-k„ KöVkll

Hb IVIilllsnsiH LinIeünLlksns Osi >-

Isksn mit Vsnsi « I,si »llnsss « ku »L

Kostenlose Auskunft erteilt :
Lugsr » ^ issksi », Wilrldsrl , V IIs l -uiss

eingerWete PWenWe
Mit grotzesi Herd

1 eisme PllpveMiege
1 eimeritztete WMnstude
1 80X115
1 eiserner GarderodestSnder
1 ZnMWelnitIerkenSeieWg.

Wo , sagt die TagbiaLt-
Geschäftsstelle.

L« W!8li8l!!ll! kcki ÜÜ^ MlIH
Am Sonntag den 29 . November 193t , abends 8 Uhr,
findet im Saale des „ Bahnhofhotels" eine

e
statt .

WM WGch . MW .
Erwerbslose ! Werktätige ! Kleinhsndwerker n . Gewerketretbende !

Kommt und hört
das WeitsSeWssiinMMiW der K . P . I .

AtSWM Wilddad .
Eintritt frei ! Kein Trinkzwang!
Freie Aussprache! Freie Aussprache!

s

ksutt MSN SM billigsten im ktorrksimsl ' kslrspsrislgssobätt

4 . Lfit . kt/lb , i^ skgse
' kti ' . 21

bnsrreicbk grobe ^uswabl in pelrjacken, Muckse, SKunkskragen
tialsirrawalten usv. ru enorm billigen Preisen .

Nspsnsturen tsokmsnnisok und billig in sigsnsr Wsrksiätio
Mäntel verlängern, ckacben umarbeiten usw .

SLblLVIVILVLkr
f- I/t bi 0 p o K 7 E p k 8 K I X 87U776/tK7

sslügsl pjsninos Hanmonium

/tn dsn /tdvsnt -Sonntsgsn von 12 - 7 Ukr geöitnst

ist der reich
der gesund
ist.

Denn 3nm und gesund ist besser als nsiok und stnsnk.
Lssundlisil ist und bleibt riss liöoksts Lndsngut .
Deshalb befolgen Sie den Rat berühmter Männer der Wissenschaft
und rrinken Sie zur Erhaltung oder Wiedererlangung Ihrer Gesund¬
heit eine der 4 Sorten des bsiliri-Sktigen , « oblsokmsoksndon und
dsbsi billigen

lkkönsr' Qedir'gski'äutsi' -I'ss .
U » 1 Gegen Gicht, Rheumatismus , Ischias, Hexenschuß, Arterien-

Verkalkung , Magen - und Darmbeschwerden, Appetitlosigkeit ,
Nieren- und Blasenleiden usw .

N » 2 Degen Nervosität, Bleichsucht, Kopfschmerzen , Hämorrhoiden
Krampfadern , geschwollene Beine, Wassersucht , Fettleibigkeitrc .

N » Z Gegen Grippe, Husten , Verschleimung , Bronchialkatarrh,' Asthma, Lungenleiden rc .

Uv 4 fiur Blutreinigung und -Verbesserung, gegen Schlaflosigkeit .' Verstopfung und Hautunreinigkeiten.
Diese Teesorten sind im ln - unci kuslsnd wegen ihrer hervor¬
ragenden Heilwirkung berühmt und nur in der Apotheke zu haben.
Kbünsr Osbirgskrüutsk '-I'sg bst tsussncisn gsbolksn und bilit
suok Iknsn . Ueberzeugen Sie sich durch Kauf eines Päckchens .

In haben in Wildbad in der Stadtavotheke .

MMpleldM kkorrdeim
Lonntag den 29 . Uovember 1931

Xacbmlttags 39- tlkr unck abends 7 '/- llbr

> m wsisssn f ?össl
Lucke 69- tlkr unck 109- tlbr

»Tlsii, « ^ nsls «

MW « ?
Ab 50t) Mark in jeder Höhe . Keine
Lcrmittlg . Auskunft kostenlos durch
O . Sigle , Pforzheim , Kiehnlestr . 4 .
Nachw . lfd . Auszahlg . uns. Interess.

clis
VO ^ Sr '

SifONg

S8 on !

Wsibnae 'biL^ vriscbs v/sr -
cks,i sclionWoobsnvor c!sm
bs. t l-uvi . Hvgt bsl dsn
vsrboi, «sn Kootlsotsn ,
disssn WSnrdiva grslk-
boro kcomsn ru gsbsn .
VVsr ro Ws 'bnacbtsn dc>;
Ve-rtrousn dsr Kövksr bs -
iilisn v-ill , boglnno scbon
jotLt mit der ^ nrsigsn -

v/srbvng im

»v.A

D
D

l<suis 1 e
'sekl ^SZIig !

Klsidsnstotts
fi/lsnlslsiotts

Lsidsnsiofks
glatt unck gemustert

Wssebssmis
Klsidsnssmis

Kunsiksidsn -WZkLbs
Lobür -ren

I-Isusklsidsk '

IssebsniÜLksn
welk unck kmbig

kür Kincker unck Lrvvacbsene

ösitdsmssts
Lsitücbsk '

l.sinsnwsk 'sn

Tstsütuobsk '
Issgsdsoks
TisviidsLksn

LsdssnLÜgs
LsrjsmZnIsI

i^ i' sttisi 'wssLbs

t-isndtüobsi '
ÜIZssi -lücksn
WisLbillobsn

keadsicbtigcn Sie kür sieb
ocker Ibre Kincker kür ckie

Wsibnacbts-eit ein

M -lKiWKl
Klavier , Violine , ocker sonst
eines anrusebane » , erhalten
Sie Kostenfrei unck unver-
dinckiictie Lsra ' ung bei cker

Ä - S» N»
Lbarioitenstr. 40 .

^ /oilcjsekKn VsitvopiZZEn ^ smsiliSZpcjsekEn

LZmtüsbs
Lepufskleiciung fük s ! ks Kek'uis

kVksigs ^uswsfill ^sustsnst billigs bi-siss !

!< 3uikZU8

Lnöstiss Lloffspsriallisus pfonrfisims unst Umgebung

Oie ^ usrüstunZ clor LLilaki -er orkoIZt ab Ir e u t e in
iler IvöniZ-XarI - 8lralio 45 beim

Was 8ie kür cien Wintersport benöliZen , linäen 8ie
2 u fionleurrenriiosen kreisen in scbönster ^ usvvabl .

lüUPLN- XKi lüp V8N M . 12 . 88 SN .
Orunfisolicie Leäienung nnä kaebrnännisebe ve -

ratunZ .
LesickliZnnZ obne Xauk?vvanZ , sebr gerne Zeslattet .

6ut geleitete 8fii^verfistätte irn Hause ,
leb bin gerade beim 8Ici -11icbten ! . . .

Lst ist /tseit , javvobl — Wenn es „die Ibron " aueb
nötig baden , lassen 8ie es micb bitte wissen , wenn

ieb sie akbolen bann .
1'eleton 523 . d'elekon 523 .
8ie dürfen mir rubig Ibre Bretter anverlrauen , sie
werden liebevoll kebandelt Tu mälligen kreisen ,

leb beide nicbl umsonsl

üeslktsn Xis MrS niLinL ZÄsMenxtki '

Emladuug!
Am LsrnsISK ^ en 28 . Novrmber 1931 findet eine

FrlM - Vo ^ kirkriiria

ksuisn 8is sm bsstsn und voi-tsilbsitsstsn
direkt beim Xürsoknsr

^rstklsesigs Vsrsrdsitung bester ljuslitsisn

Lilligsts ösrsoknung von Kspsrstursn und
Umänderungen

pfovrlisim

Wsstliebs 22

WM

lennclill

im Saal der „Alten Linde " abends 8V2 Uhr statt
Der Eintritt ist frei !

L. snisßi ' rsrsgs

ru nur 3 prorent 2lns auk ti/potb. ru bau , Kauf ,
tlmsdwlckung unck ru anderen Zwecken über Spar¬
vertrag (Kurrs Wärter .) Scbulckerlak beim lock .

Kr»ss « ss , Kredit-Selbstbilfe , e .O .m .b . bi .
Xonstsnx 28

Oenera ! Vertreter ^ Lcioik Oötsctie, baumeister
Nocbdork 0 . -^ . borb a . b'eckar .

berirKsvertreter unck stille Vermittler überall gesucbt .

2u sinsm clsmnäekst bsginnsnclsn

VsALkuns ia wiliwsil
in dnn mskgsbsndsn intsrnationalsn
känrsn clsr Lsison 1931/32 , wsrcisn
Osmsn und blsrrsn , dis sieb dafür
inlsrsssisrsn , srsuebt , ibrs ^drssssn
indsrkagbiZttgsssbZftLLtsIIssbrugsbsn.

18 Isnssdenäe .
pi »ei § : Lep Msnü zu«« pei ' sgn M . 1 . — .

Evangelischer Gottesdienst .
Adventsfest , den 29. November 1931 .

SW Uhr Predigt (Text : Offbg . 1 , 4—8 ; Lied 131) Stadt¬
pfarrer Dauber , anschließend Feier des heiligen
Abendmahls . ,
Kein Kindergottesdienst , keine Christenlehre.

5 Uhr nachmittags Predigt Stadtvikar Hesler .
Das Opfer ist für den Gustav Adolf-Verein bestimmt. ^
Vormittags singt der Kirchenchor : „Macht hoch das Tor

von B . Klein .
Mittwoch , den 2 . Dezember . . ^ , --

8 Uhr abends Weihnachtssingen m der Kirche . Eintritt
50 Pfennig.

Donnerstag, den 3. Dezember .
8 Uhr abends Adventsfeier des Frauen - und Mutter¬

abends im Gemeindesaal.

katholischer Gottesdienst .
1 . Advent , 29. November 1931 .
Werktags : 7V- Uhr hl . Messe , Montag 7W Uhr , Donners¬

tag nicht , Freitag 7V- Uhr Rorate.
Beichte : Samstag nachmittag von 4 Uhr an , Sonntag ur^

Werktag vor der hl. Messe .
Kommunion : Sonntag und Werktag bei der hl. Messe,

Donnerstag 6W Uhr.
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